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Ein lei tung

Als  Michail  S. Gor bat schow Mit te  der 1980 er Jah re sei ne Reform po li tik  zur
Moder ni sie rung  und Stär kung  der Sow jet uni on  im Sys tem wett be werb ein lei tete,
ahn te  er  nicht, wel che Eigen dy na mik „Glas nost“  und „Perest roi ka“ frei set zen
soll ten.  Die Ver än de run gen  in  der Sow jet uni on hat ten gra vie ren de Aus wir kun -
gen  auf  die kom mu nis ti schen Satel li ten staa ten  im schein bar  so fest ge füg ten Ost -
block.  Auf  die neu en Rah men be din gun gen  und Hand lungs spiel räu me rea gier -
ten  die kom mu nis ti schen Füh rungs spit zen  in  jedem  Land Ost mit tel eu ro pas
jedoch  sehr unter schied lich.  Das  gilt  für  die Bevöl ke rung  wie  für oppo si tio nelle
Grup pen. Hat te  das ein heit li che kom mu nis ti sche Sys tem natio na le Unter schie -
de teil wei se nivel liert,  so zeig ten  schon  die unterschiedlichen Formen sei ner
Über win dung  und Abschaf fung  in  den ein zel nen Staa ten  eine neu e Viel falt.
Zugleich  aber  gab  es  Inter de pen den zen,  die  es gebo ten erschei nen las sen,  die
Ent wick lun gen  in  den ein zel nen real so zia lis ti schen Staa ten  nicht iso liert  zu
betrach ten.  Für  die  DDR  etwa  ist  die Bedeu tung  der Tran si ti ons pro zes se  in
Polen  oder  Ungarn eben so evi dent,  wie  die ost deut schen Ereig nis se  im  Herbst
1989 ihrer seits Aus wir kun gen  auf  die  ČSSR hat ten. 

Hat  eine ver glei chen de Per spek ti ve  für  die ost mit tel-  und süd ost eu ro pä i schen
Staa ten  in  der Poli tik wis sen schaft  längst  Raum gegrif fen,  so  wird  die  DDR
wegen  ihres Son der cha rak ters  im geteil ten Deutsch land bis her  kaum  in Ver glei -
che ein be zo gen.  Daher  ist bis lang  eher unzu rei chend unter sucht wor den, wel -
che Gemein sam kei ten  es  in  den natio na len Ent wick lun gen  gibt  und  in wel chem
Ver hält nis die se  zu augen fäl li gen Unter schie den ste hen.  Das Han nah  -  Arendt  -
Insti tuts  für Tota li ta ris mus for schung  e. V.  an  der Tech ni schen Uni ver si tät Dres -
den  hat  in Koo pe ra ti on  mit  der Säch si schen Lan des zent ra le  für poli ti sche
Bildung  im  Mai 2009  mit  einer inter na tio na len  Tagung  den Ver such unter nom -
men,  im Gesamt kon text  der Sys tem trans for ma ti on  im sow je ti schen Hege mo nie -
be reich Gemein sam kei ten  und Unter schie de  der Ent wick lun gen  in  der  DDR
und  in  den Nach bar staa ten  Polen,  ČSSR  und  Ungarn heraus zu ar bei ten.  Dafür
wur den Exper ten  aus  den unter such ten Län dern gewon nen. Ent stan den  ist  ein
Band,  indem  sowohl  die Ent wick lun gen  in  den ein zel nen Staa ten behan delt  als
auch  in  einer ver glei chen den Per spek ti ve beleuch tet wer den. 

Wie  der  Titel  bereits andeu tet,  liegt  der  Fokus  der Unter su chung  auf  der Tran -
si ti on  in  der  DDR,  also  auf  den poli ti schen Ver än de run gen wäh rend  der Fried -
li chen Revo lu ti on. Dane ben wer den ver glei chend die oben genannten „Bru der -
staa ten“  in  den  Blick genom men.  In  drei Haupt ka pi teln  geht  es  um  den  Zustand
der real so zia lis ti schen Auto kra ti en  am  Ende  ihrer Herr schaft,  die Spe zi fik  des
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Sys tem wech sels  in  den ein zel nen Staa ten  unter beson de rer Berück sich ti gung
der Rol le  von Mas sen  und Eli ten,  sowie schließ lich  um  die Pha se  der Etab lie -
rung  der Demo kra tie.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  in  den Bei trä gen  wie  auch  im
gesam ten  Band kei ne abschlie ßen den Ant wor ten gegeben wer den können;  wohl
aber  soll  eine Dis kus si on ange sto ßen  oder ver stärkt wer den,  die gera de  in  ihrer
ver glei chen den Per spek ti ve  für  die zeit ge schicht li che For schung  einen wei ter -
füh ren den Erkennt nis ge winn ver spricht.

Das brei te Spekt rum  der ange schnit te nen The men  und  der sys te ma ti schen
Zugrif fe  von His to ri kern  und Poli tik wis sen schaft lern ver deut licht ein dring lich
die For schungs re le vanz  des unter such ten The men fel des.  In der Tat  bedarf die
fun dier te Unter su chung  der ein zel nen natio nal staat li chen Ent wick lun gen  eines
brei te ren Inter pre ta ti ons rah mens,  wobei  die ver glei chen de Per spek ti ve  auf  den
gesam ten ost mit tel eu ro pä i schen  Raum beson ders frucht bar  ist  und  zu neu en
Erkennt nis sen  führt. Hier zu  einen  Impuls  zu  geben,  ist  das Anlie gen  von Auto -
ren  wie Heraus ge bern. 

In  einem ein lei ten den  Essay ver weist  Richard Schröder, 1990  als Mit glied  der
ers ten frei ge wähl ten Volks kam mer  und Frak ti ons vor sit zen der  der  SPD  selbst
ein poli ti scher  Akteur,  auf  jenen Fak tor,  der  die Herbst re vo lu ti on  in  der  DDR
grund le gend  von  der Situa ti on  in  den ande ren Staa ten Ost mit tel eu ro pas unter -
schied :  Sie  fand  in  einem geteil ten  Land  statt;  Staat  und Nati on  waren  nicht
 deckungs gleich. Die se Son der si tua ti on eröff ne te  eine fun da men ta le poli ti sche
Alter na ti ve :  den Bei tritt  der  DDR  zur Bun des re pub lik Deutsch land. Schrö der
skiz ziert  die his to ri schen Ereig nis se  der Jah re 1989/90  und  wirft  einen  Blick
auf  die  Zeit  der deut schen Zwei staat lich keit.  Vor  dem Hin ter grund  der deut -
schen Geschich te  war dem nach  der Pro zess,  der  aus  der Fried li chen Revo lu tion
in  die deut sche Ein heit mün de te,  im Wesent li chen  eine Ange le gen heit bei der
deut scher Staa ten,  auch  wenn  es  die alli ier ten Vor be halts rech te  zu beach ten  galt.
Ein beson de res Augen merk  gilt –  neben  dem finan zi el len Bank rott  der  DDR –
der Rol le  der evan ge li schen Kir che,  die  zwar  nur Refor men  und kei ne Revo lu -
tion anstreb te,  aber den noch erheb li chen  Anteil  an  der Ent wick lung hat te.

Im ers ten Haupt ab schnitt  geht  es  um  den inne ren  Zustand  der real so zia lis ti -
schen Auto kra ti en  am  Ende  ihrer Herr schaft.  Zunächst  gibt Helmut Altrichter
einen Über blick  über  die Ent wick lung  der Sow jet uni on  von  der Perest roi ka  bis
zum Zusam men bruch  der  UdSSR  und  erklärt,  warum  die sow je ti sche Füh rung
um Gor bat schow  weder  in  der  Lage  noch  daran inte res siert  war,  sich 1988/89
in  die innen po li ti schen Ver hält nis se  der ver bün de ten Ost block staa ten ein zu mi -
schen.  So  befand  sich  nicht  nur  die sow je ti sche Wirt schaft  in  einer tie fen Kri se,
im  Kreml tob ten Macht kämp fe  und  an  den Rän dern  des Rie sen rei ches  gab  es
natio na le Auf stän de  gegen  die sow jet  - rus si sche Fremd herr schaft.  In die ser Situa -
ti on  besaß  die Fort set zung  der inter na tio na len Ent span nungs-  und Abrüs tungs -
po li tik obers te Prio ri tät,  denn  ohne  eine Sen kung  der gewal ti gen Rüs tungs kos -
ten  war  an  eine öko no mi sche Erho lung  und innen po li ti sche Sta bi li sie rung  nicht
zu den ken. 
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In  Polen,  so  Tytus Jaskułowski,  gibt  es  bis heu te zwi schen  den poli ti schen
Lagern  eine hef ti ge Aus ei nan der set zung  über  die dama li ge Bereit schaft  der
Oppo si ti on  zu  den Gesprä chen  am Run den  Tisch  und  den zahl rei chen Kom pro -
mis sen  im Trans for ma ti ons pro zess.  Die  Rede  ist  von  einer „aus ge han del ten“
oder  gar „reg le men tier ten“ Revo lu ti on,  die  von  den Macht ha bern gesteu ert wor -
den  sei. Gleich wohl  war  die herr schen de Pol ni sche Ver ei nig te Arbei ter par tei  in
der letz ten Peri o de  der kom mu nis ti schen Herr schaft  nicht  mit  ihren Schwes ter -
par tei en  in  der  DDR  oder  der  ČSSR  zu ver glei chen.  So unter stütz te  gut  ein Drit -
tel  der Par tei mit glie der  die unab hän gi ge Gewerk schaft Soli dar ność;  ein eben falls
erheb li cher  Teil bekann te  sich  zum Katho li zis mus.  Das Pro fil  der Anti sys tem  -
Oppo si ti on,  die kei nes falls durch weg  eine Demo kra ti sie rung  des Lan des
anstreb te,  war eben falls  unscharf kon tu riert, wäh rend  sich  die Bevöl ke rung, kon -
fron tiert  mit wirt schaft li chen Prob le men,  kaum  für staat li che Belan ge inte res -
sier te.  So gin gen  alle Sei ten  mit  einer gewis sen Kom pro miss be reit schaft  in  die
Ver hand lun gen  am Run den  Tisch,  die  bereits  im Feb ru ar 1989 began nen.  Ein
wesent li ches Cha rak te ris ti kum  der pol ni schen Ent wick lung  ist  ihre Vor rei ter -
rolle.  Hier setz ten  die Ver än de rungs pro zes se  zu  einem Zeit punkt  ein,  als  sie  in
den Nach bar staa ten  noch undenk bar schie nen.

In  Ungarn hatte der „Gulaschkommunismus“ subkutan eine Aushöhlung des
kommunistischen Herrschaftsapparates bewirkt, hier kam es frühzeitig zu
Gesprächen am Runden Tisch. Innerhalb der Ungarischen Vereinigten Arbeiter-
partei hatten schon bald Differenzierungsprozesse zwischen Hardlinern und
Reformern eingesetzt, die Letztere für sich entscheiden konnten. Dadurch wur-
den Kompromisse mit den neu etablierten politischen Kräften möglich, die auf
eine friedliche, mit Verfassungs- und Gesetzesänderungen verbundene Transfor-
mation des politischen Systems abzielten. Diese Etappe fand mit der Ausrufung
der Republik Ungarn im Oktober 1989 und den ersten freien Wahlen im März
1990 ihren Abschluss. Unterstützt wurde dieser Trend auch durch die Tatsache,
dass sich Ungarn frühzeitig für marktwirtschaftliche Strukturen öffnete und sich
dem Westen zuwandte. Vor diesem Hintergrund zeichnet Máté Szabó ein gena-
ueres Bild vom inneren Zustand der Opposition und der „Reformelite“ der
UVAP, deren Handlungsweise zudem vom Bemühen geprägt war, es nicht zu
einer gewaltsamen Entwicklung wie im Jahr 1956 kommen zu lassen.

Das Herr schafts sys tem  in  der  ČSSR  war  am Vor abend  der „Sam te nen Revo -
lu ti on“ einer seits  von  einer Rekon so li die rung  des kom mu nis ti schen  Regimes
nach  dem „Pra ger Früh ling“ 1968  und  der „Säu be rung“  des Appa ra tes  von revi -
sio nis ti schen Kräf ten  geprägt, ande rer seits  von  einer „stil len Über ein kunft“  mit
der Gesell schaft,  die Pri vat sphä re  der Men schen weit ge hend  zu respek tie ren.
Auf grund die ser Struk tu ren  ist  es sinn voll,  das  Regime  eher  als  post  - tota li tär  zu
bezeich nen.  Von  den Oppo si ti ons grup pen,  so  Jan Holzer,  gewann  die poli tisch
hete ro ge ne „Char ta 77“  die größ te Bedeu tung, wenn gleich  sie  ein Ghet to da sein
führ te, kei ne kla ren poli ti schen Alter na ti ven  anbot  und kei ne Erschüt te rung  des
Regimes bewirk te.  Unter  dem Ein fluss  der Reform po li tik Gor bat schows  kam  es
inner halb  der Füh rung  der kom mu nis ti schen Par tei  zu  einer gewis sen Frak tio -
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nie rung,  ohne  dass  sich  jedoch  ein star ker Reform flü gel  wie  in  den 1960 er Jah -
ren bil de te.  Die desast rö se Wirt schafts la ge unter mi nier te  die „stil le Über ein -
kunft“,  da  selbst Grund nah rungs mit tel  knapp wur den.  Zwar setz te  nun  auch
die Oppo si ti on stär ker  auf  einen Sys tem wech sel,  ihr Ein fluss  blieb  aber  zunächst
beschränkt.  Als bedeut sa mer  erwies  sich  die brei te Unzu frie den heit  der Bevöl -
ke rung,  die – ins be son de re aus ge löst  durch  die Ereig nis se  in  der  DDR  und  die
Flucht wel le  in  die bun des deut sche Bot schaft  in  Prag –  im Novem ber 1989  den
Umbruch aus lös te.

Wal ter  Süß beschreibt die Revolution in der DDR sowohl als Resultat ver-
schiedener Zufälle als auch längerfristig wirkender struktureller Faktoren. Die
dortige Lage war am Vorabend der Revolution gekennzeichnet vom Niedergang
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit angesichts der reformfeindlichen Hal-
tung der SED - Führung, sowie der daraus resultierenden Probleme bei der
Umsetzung sozialpolitischer Maßnahmen und in der Versorgung. Nicht zuletzt
sorgte die gestiegene Anzahl von Westreisen im Zuge der innerdeutschen Ent-
spannungspolitik für eine veränderte Wahrnehmung der desolaten Situation im
eigenen Land, was sich auch an den sprunghaft vermehrten Anträgen auf Aus-
reise ablesen lässt. Hinzu kam die Verunsicherung der Führung durch die ver-
änderte außen- und sicherheitspolitische Lage in Folge der sowjetischen Reform-
politik. Die Staatssicherheit war aufgrund internationaler Faktoren und der
ökonomischen Abhängigkeit vom westlichen Ausland gezwungen, sich mit har-
ten Repressionen gegenüber oppositionellen Kräften zurückzuhalten. Aufgrund
der veränderten Machtverhältnisse konnte das Regime seinen Machtanspruch
nur noch mit nachlassender Härte verteidigen, auch wenn es Anfang November
1989 noch einmal versuchte, mit repressiven Mitteln Herr der Lage zu werden.
Schließlich führte die offen ausgebrochene, lange durch den offiziellen „Antifa-
schismus“ kompensierte Legitimitätskrise des Systems zum Umbruch, dem des-
illusionierte Anhänger des Systems nur noch wenig entgegenzusetzen hatten.

In  der  DDR  gab  es,  so Detlef Pollack,  nach  dem 17.  Juni 1953  kaum  noch
nen nens wer ten Wider stand  gegen  das  Regime.  Als inter na tio nal aner kann ter
Staat, ein ge bun den  in  die Block kon fron ta ti on  und  mit  einem effek ti ven Repres -
si ons ap pa rat aus ge stat tet, wirk te  das  Regime sta bil.  Daher  kam  der  Umbruch
im  Herbst 1989  für vie le Beobach ter über ra schend.  Als Erklä rung wer den  in
der For schung ver schie de ne Theo ri en heran ge zo gen :  so  der moder ni sie rungs -
theo re ti sche  Ansatz,  die akteur so ri en tier te Per spek ti ve  der Tran si ti ons for -
schung, Ratio nal  Choice  - Model le  oder Über le gungen  der Bewe gungs for schung.
Eine Ana ly se  der Bedin gungs fak to ren  des  Umbruchs  muss ent spre chend mul ti -
di men sio nal ange legt  sein  und  hat  einen ret ro spek ti ven Deter mi nis mus  zu ver -
mei den.  In  den  Blick  zu neh men  sind,  so Pol lack,  die struk tu rel len Bedin gun -
gen  und  die For mie rung  des Pro tests  zum Mas sen phä no men  vor  dem
Hin ter grund  des Ver sa gens  des Sicher heits ap pa ra tes.

In ver glei chen der Per spek ti ve bilan ziert  Uwe Backes die Befun de  der For -
schung  zur Herr schafts struk tur  der Ost block staa ten.  Durch  die Heraus ar bei -
tung  der Ele men te tota li tär  - auto kra ti scher Kon ti nui tä ten  wie Dis kon ti nui tä ten
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gelangt  er  zu  einem dif fe ren zier ten  Bild  der Herr schafts rea li tät,  die  deren Spät -
pha se kenn zeich ne te. Sys te ma tisch  erfolgt  zunächst  eine Bestands auf nah me  der
Struk tur merk ma le  der  unter Sta lin  voll ent fal te ten tota li tä ren Herr schaft.
Anschlie ßend  stellt  Backes  dar,  in wel cher Wei se  sich  die tota li tä ren Merk ma le
abschwäch ten  und wel che Kon se quen zen  die  von  Land  zu  Land diver gie ren de
Deto ta li sie rung  für  die Aus prä gung  des Herr schafts sys tems hat te. Schließ lich
wer den  die Grün de  für  die Diver si fi zie rung  der real so zia lis ti schen Auto kra ti en
unter sucht  sowie hem men de  und begüns ti gen de Ele men te  der Sys tem trans for -
ma ti on  benannt.

Eben falls  aus poli tik wis sen schaft li cher  Sicht begrün det Jerzy Maćków the sen -
ar tig,  warum  die auto kra ti schen  Regime  vor  dem  Beginn  der Trans for ma ti ons -
pro zes se  als tota li tär bezeich net wer den soll ten.  Er ver bin det  dies  mit  einer
akzen tu ier ten Kri tik  der bun des deut schen Poli tik wis sen schaft,  die  sich  vor 1989
eher moder ni sie rungs-  oder sozia lis mus theo re ti scher Ansät ze  zur Beschrei bung
des sow je ti schen Macht sys tems  bedient  habe.  Die frü he re Cha rak te ri sie rung  des
„ real exis tie ren den Sozia lis mus“  als  ein auto ri tä res Sys tem, hin de re  ihre Ver tre -
ter heu te  daran,  die jet zi gen Macht ver hält nis se  im rus si schen Ein fluss be reich
eben falls  als „auto ri tär“  zu defi nie ren.

Ein zwei ter Haupt ab schnitt  befasst  sich  mit  der Spe zi fik  des Sys tem wech sels
und  der Rol le  von Mas sen  und Eli ten. Dieter Bingen ver weist  darauf,  dass  in  der
For schung  vor  allem  die Rol le  der Eli ten  bei Trans for ma ti ons pro zes sen  betont
wird, wäh rend  die Rol le  der Mas sen  am stärks ten  in  der Früh pha se  von Sys tem -
wech seln aus ge prägt  sei.  Polen  ist  ein heraus ra gen des Bei spiel,  was  Umfang,
Dau er  und Durch set zungs fä hig keit  der Mas sen selbst mo bi li sie rung  betrifft.  Vor
dem Hin ter grund  einer ers ten Libe ra li sie rungs pha se  Anfang  der 1980 er Jah re,
ver bun den  mit markt wirt schaft li chen Refor men, einig ten  sich 1988/89 Regi me -
e li ten  und Regi meop po si ti on  auf  die Aus hand lung  einer kon trol lier ten qua li ta -
ti ven Ver än de rung. Grund la ge  war  die Ein sicht,  dass kei ne Sei te Mög lich kei ten
sah,  ihre Inte res sen gewalt sam  gegen  die  der ande ren Sei te durch zu set zen.  Die
Fol ge  war  ein aus ge han del ter Sys tem wech sel  par excel len ce.  Dabei kenn zeich -
ne te  es  die Situa ti on,  dass Mas sen  und Eli ten auf ei nan der ange wie sen  waren.
Für  die wech sel sei ti ge Ver bin dung ste hen  das „Komi tee  zur Ver tei di gung  der
Arbei ter“ (  KOR )  und  die oppo si tio nel le Gewerk schaft Soli dar ność.  Die Ent -
wick lung  in  Polen  war  geprägt  durch  eine über durch schnitt lich lan ge Pha se  der
Mas sen mo bi li sie rung,  die maß geb lich  zur Ver hand lungs be reit schaft  der Herr -
schen den bei trug.  Nicht  zu ver nach läs si gen  ist  in die sem Pro zess  auch  die Rol -
le  der katho li schen Kir che  als drit tem Fak tor zwi schen  Macht  und Gegen macht.

Unter  dem Ein fluss  der Ent wick lung  in  den Nach bar staa ten setz te  in  der
ČSSR  als letz tem ost mit tel eu ro pä i schen  Land  ein Tran si ti ons pro zess  ein,  den
Stanislav Balík als  die Ent wick lung  von  einem  post  - tota li tä ren  zu  einem demo -
kra ti schen Sys tem  beschreibt.  Sowohl Mas sen  als  auch Eli ten spiel ten  eine wich -
ti ge Rol le.  Eine Eli ten dif fe ren zie rung inner halb  der kom mu nis ti schen Par tei  gab
es  hier  nur ansatz wei se  in  der obers ten Par tei ebe ne. Aus lö ser  des Umbruch pro -
zes ses  waren Stu den ten pro tes te  im Novem ber 1989,  die gewalt sam been det
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wur den.  Als Reak ti on  darauf ent stand  das „Bür ger fo rum“,  das  einen Dia log for -
der te.  Die hand lungs un fä hi ge Par tei füh rung regier te  mit  einem har ten, gewalt -
ori en tier ten  Kurs, ero dier te  zugleich  aber wei ter.  In die ser Situa ti on  kam  es  zu
einer Eman zi pie rung  der staat li chen Insti tu tio nen  von  den Par tei struk tu ren  und
zur Orga ni sie rung  eines Gene ral streiks  durch  das Bür ger fo rum.  Unter  dem
Druck  der Stra ße wur de  die füh ren de Rol le  der Par tei  aus  der Ver fas sung gestri -
chen.  Die Umwand lung erfolg te  nun  durch  eine zuneh men de Betei li gung  der
Oppo si ti on  an  der Regie rung  und  durch Ein rich tung  eines Run den  Tisches.  Mit
der  Wahl  von  Václav  Havel  zum Staats prä si den ten ende te  die ers te Pha se  des
Über gangs  zur Demo kra tie.

Mark  R. Thomp son und Mat thi as  Damm betonen die ihrer Meinung nach bis-
lang unterschätzte Rolle der Gewaltlosigkeit und den spontanen, ungeplanten
Charakter der Ereignisse in der DDR. Die Gewaltlosigkeit sei eine zwingende
Notwendigkeit für das Gelingen der Revolution gewesen. In einer Gesellschaft
wie der DDR, in der die Bildung einer organisierten Opposition kaum möglich
war, bedarf die plötzliche Herausbildung einer Massenbewegung einer beson-
deren Erklärung. Verstehen lasse sich der Erfolg der Revolution vor dem Hin-
tergrund der wirtschaftlichen und sozialen Lage im Herbst 1989 aus dem
Zusammenspiel der Exit - Bewegung ( Fluchtwelle ) und der Voice - Strömung
(„Wir bleiben hier“), dem Unvermögen des Regimes, die Situation wegen der
Spontanität der Ereignisse kontrollieren zu können, sowie durch die proklamier-
te und praktizierte Gewaltlosigkeit, die eine gewaltsame Zerschlagung der
Demonstrationen durch das geschwächte Regime verhindert hat.

Wäh rend  vier ver schie de ner Pha sen wech sel ten  in  der  DDR,  so Michael Rich-
ter, Rol le  und Bedeu tung ver schie de ner Haupt ak teu re  sowie  die Akteurs kon stel -
la tio nen.  Vor  der Revo lu ti on spiel ten inter na tio na le Akteu re  und  die Bun des re -
gie rung  eine wich ti ge Rol le. Bedeut sam  waren  auch  die reform feind li che
Hal tung  des  SED  -  Regimes,  die wach sen de Unzu frie den heit  der Bevöl ke rung,
die Heraus bil dung  einer Oppo si ti ons be we gung  und  eine ver än der te Hal tung  in
den Kir chen.  Im  Herbst 1989 wur de  das  Volk  zum domi nan ten  Akteur  des
Gesche hens,  bevor  es  ab Win ter 1989/90  zu  einem Zweck bünd nis  von  DDR  -
Bevöl ke rung  und Bun des re gie rung  kam.  Nach  der Ver hin de rung  des Ver suchs
der  SED,  Macht  und Ein fluss  zu ret ten, spiel ten Demonst ran ten  ab Feb ru ar
1990 kei ne wesent li che Rol le  mehr.  Die wei te re Ent wick lung  zur deut schen Ein -
heit  war  geprägt  von Inter ak tio nen ver schie de ner Grup pie run gen natio na ler  wie
inter na tio na ler Funk ti ons eli ten. Ursa chen  der mehr fach wech seln den Akteurs -
kons tel la tio nen  waren Kon ti nui tä ten  bzw. Dis kon ti nui tä ten  im Ver hal ten  der
Haupt ak teu re.

Für Friedbert W. Rüb han delt  es  sich  bei  den Umbrü chen  in  den Staa ten  des
„ real exis tie ren den Sozia lis mus“  nicht  um Revo lu tio nen.  Denn  im Unter schied
zu frü he ren Revo lu tio nen woll ten  die sieg rei chen oppo si tio nel len Kräf te  der
Gesell schaft  kein neu es, revo lu tio nä res Pro gramm okt ro yie ren. Statt des sen
boten  sie  allein demo kra ti sche Ver fah ren  mit offe nem Aus gang  zur Gestal tung
der poli ti schen  und gesell schaft li chen Ord nung  an.  Zwar voll zo gen  alle Staa ten
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einen voll stän di gen Sys tem wech sel,  doch die ser wur de  nicht  in  einem revo lu tio -
nä ren Ver lauf  erreicht, son dern  war viel mehr  das Ergeb nis  der Ent schei dun gen
frei gewähl ter Par la men te  und Regie run gen. Wäh rend  der Tran si ti ons pha se  gab
es kei ne Ver su che,  aus eige ner  Macht  eine neu e Ver fas sung  zu instal lie ren, viel -
mehr herrsch te  das domi nie ren de Bestre ben  vor,  den  Boden  des Ver fas sungs -
rechts  nie  zu ver las sen.  Es han del te  sich  somit  um Grenz fäl le  der Ver fas sungs -
theo rie  und -pra xis,  die  weder  mit  dem  Begriff  der „ Reform“  noch  der
„Revo lu ti on“ ange mes sen  zu bezeich nen  sind.  Rüb emp fiehlt,  von „koor di nier -
ten Trans for ma tio nen“  zu spre chen,  mit  denen  ein grund le gend neu es Phä no -
men  des Sys tem wech sels  in  die Geschich te ein ge führt wur de.

Im drit ten Haupt ab schnitt  geht  es  um  die Etab lie rung  der Demo kra tie  in  den
hier unter such ten Staa ten Ost mit tel eu ro pas.  In  Polen,  das  bei  der Über win dung
der staats so zia lis ti schen Sys te me  nach sow je ti schem Vor bild  eine gro ße,  wenn
nicht  gar  die füh ren de Rol le spiel te,  weist  die Demo kra tie ent wick lung,  so  Klaus
Ziemer,  eine ins ge samt posi ti ve  Bilanz  auf.  Es  kam  zu  einem „insti tu tio nel len
Ler nen“  der Insti tu tio nen,  und  die Ver fas sung bewähr te  sich. Ver bes se run gen
gab  es hin sicht lich  der per so nel len Sta bi li tät  des poli ti schen Füh rungs per so nals.
Die Wirt schafts po li tik  blieb  bei  einem  hohen Wachs tum bere chen bar.  Zwar  wies
das poli ti sche Sys tem Defi zi te  auf,  die  ab 1989 etab lier te Ord nung  stieß  jedoch
in  der Gesell schaft  auf  eine brei te, wenn gleich dif fu se Zustim mung. Grund la ge
dafür  waren  ein beschei de ner,  aber stän dig wach sen der Wohl stand, frei es Rei -
sen  und  eine Sta bi li tät  der demo kra ti schen Grund ord nung.  Durch  die Mit glied -
schaft  in  der Euro pä i schen Uni on  und  der  NATO  gewann  Polen  eine inter na -
tio nal geach te te Posi ti on,  die eben falls  dazu bei trug,  dass  die demo kra ti sche
Ord nung sta bil  genannt wer den  kann. 

Grund le gen de Ele men te  des  in  Ungarn wäh rend  des Sys tem wech sels ent stan -
de nen poli ti schen  und recht li chen Insti tu tio nen sys tems  sind,  wie Sándor Pesti in
sei nem Bei trag aus führt,  bis heu te unver än dert geblie ben.  Das  Land  ist  eine par -
la men ta ri sche Repub lik  mit  einer uni ta ris ti schen Struk tur,  einer Ten denz  zur
Kon sens de mo kra tie  und  einer her vor ge ho be nen Rol le  des Minis ter prä si den ten.
Das Par tei en sys tem  ist  durch  eine star ke Pola ri sie rung zwi schen kom mu nis ti -
schen  und anti kom mu nis ti schen Kräf ten gekenn zeich net,  wobei  sich  die Ten -
denz  zu  einem Zwei par tei en sys tem abzeich net. Setz te  die Bevöl ke rung  zunächst
gro ße Hoff nun gen  in  die Hand lungs fä hig keit  der Par tei en,  so  ließ  die nega ti ve
Wirt schafts ent wick lung Skep sis wach sen  und  trug  zur Heraus bil dung rechts -
extremer Ten den zen  in  der Gesell schaft  bei.  Das Par tei en sys tem  ist wei ter hin
stark  in Bewe gung  und  lässt wei te re Ver än de run gen ver mu ten.

Im tsche chi schen  Teil  der  ČSSR,  so  Karel Vodička, setz te  die Kon so li die rung
bereits unmit tel bar  nach  der „Sam te nen Revo lu ti on“ 1989  ein.  Zwar bedeu te -
te  die Tei lung  und Auf lö sung  der Föde ra ti on  mit  der Slo wa kei  eine poli ti sche
Zäsur,  nicht  jedoch  im  Bereich  der poli ti schen Kul tur  und  der inter me diä ren
Ebe ne.  Die Kon so li die rung  des poli ti schen Sys tems  ist ins be son de re  auf  der kon -
sti tu tio nel len  bzw. insti tu tio nel len Ebe ne  weit fort ge schrit ten,  das inter me diä re
Sys tem weit ge hend kon so li diert. Prob le me  gibt  es dage gen  beim Men ta li täts -
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wech sel  der for mel len  und infor mel len Akteu re. Sta bi li sie rend  wirkt  sich  auch
hier  die Mit glied schaft  in  der Euro pä i schen Uni on  und  der  NATO  aus. Aller -
dings kön ne  der Kon so li die rungs pro zess  auf  einem nied ri gen  Niveau  zum Still -
stand kom men.  Anlass  zu Sor gen  geben  die schwa che poli ti sche Par ti zi pa ti on,
das gerin ge Ver trau en  der Bür ger  in  die staat li chen Insti tu tio nen,  der  Zustand
von Ver wal tung  und Jus tiz  und  nicht  zuletzt  eine ver brei te te Kor rup ti on.

Anders  als bis wei len behaup tet, voll zo gen  sich,  wie Ehrhart Neubert dar legt,
Demo kra ti sie rung  und Wie der ver ei ni gung  in  der  DDR  als Pro zes se  der Selbst -
be stim mung  der Ost deut schen.  Die Revo lu ti on  war  in  allen Aspek ten  ein Pro -
zess  der Selbst er mäch ti gung. Bes tes Bei spiel  dafür  sind  die Gewalt lo sig keit,  die
von  der Bevöl ke rung  selbst aus ging,  und  die explo si ons ar ti ge Ent fal tung zivil -
gesell schaft li cher For men.  Es ent stan den  die unter schied lichs ten Gre mi en gesell -
schaft li cher Selbst ver ant wor tung  wie Run de  Tische  und Bür ger ko mi tees.
Unterstützt wur de die ser Pro zess  von Ver tre tern  der Kir chen.  Aus  der Selbst -
bestim mung resul tier te  die Etab lie rung  des  Rechts,  die  der Ent wick lung  einen
lega lis ti schen Cha rak ter  gab  und  die Ent wick lung  hin  zur deut schen Ein heit
beglei te te. Gene rel les  Ziel  der Selbst er mäch ti gung  aber  war  die umfas sen de
Demo kra ti sie rung.  Es  ist Aus druck  der heu ti gen Demo kra tie,  dass  gefragt  wird,
was  aus die ser Selbst be stim mung gewor den  ist.

Mit  der Rol le  der Run den  Tische,  die  sich  Ende 1989  auf  allen Ebe nen bil -
de ten,  befasst  sich Francesca Weil am Bei spiel  der Run den  Tische  in  den thü rin -
gi schen Bezir ken  Erfurt,  Gera  und  Suhl.  Dabei han del te  es  sich  nicht  um dauer -
haf te, demo kra tisch legi ti mier te Ein rich tun gen, son dern  um Instru men te  der
Sys tem trans for ma ti on  und  der Beherr schung  der dama li gen gesamt ge sell schaft -
li chen Kri sen si tua ti on.  Mit  ihrem kon kor danz de mo kra ti schen Cha rak ter  und
durch  die Ein be zie hung  von Ver tre tern  des unter ge hen den  Regimes hal fen  sie,
eine gewalt frei e Insti tu tio na li sie rung  der Demo kra tie  zu gewähr leis ten.  Wie
Weil anschau lich dar legt, wie sen  die Run den  Tische  auf Bezirks ebe ne  ein gro -
ße Band brei te hin sicht lich  ihrer Zie le, Ansprü che  und Heran ge hens wei sen  auf.

Eck hard Jes se untersucht die demokratische Konsolidierung in den neuen Bun-
desländern und verbindet dies mit einer Beschreibung der überwundenen SED-
Diktatur und der Transformationsphase. Er folgt dabei der Einteilung in die kon-
stitutionelle, die repräsentative und die Verhaltenskonsolidierung sowie die Kon-
solidierung der Bürgergesellschaft. Die konstitutionelle Konsolidierung, also ins-
besondere die Frage der Verfassungsgebung, löste sich für die DDR durch den
Beitritt zum Geltungsbereich des Grundgesetzes. Im Bereich der Parteien kam
es vor allem durch die SED - Nachfolgeparteien zu Veränderungen. Die größten
Probleme gibt es im obrigkeitsstaatlich geprägten Ostdeutschland nach wie vor
im Bereich der Schaffung zivilgesellschaftlicher Strukturen und Mentalitäten.
Generell aber hat der schnelle Beitritt zur Bundesrepublik eine rasche Konsoli-
dierung in verschiedenen Bereichen gefördert.

Aus  einer sys te ma ti schen Per spek ti ve  auf  alle drei ßig post kom mu nis ti schen
Staa ten,  so Steffen Kailitz, wer den Gemein sam kei ten  und Unter schie de  im Kon -
so li die rungs pro zess beson ders deut lich. Zwan zig Jah re  nach  dem  Umbruch  und
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Zer fall  des sow je ti schen Herr schafts im pe ri ums  stellt  sich  die Fra ge, wes halb  es
in eini gen Staa ten libe ra le Demo kra ti en  gibt,  in ande ren hin ge gen auto kra ti sche
Regime  an  der  Macht  sind. Grün de  für  die unter schied li chen Ent wick lun gen
sind  in his to risch unter schied li chen kul tu rel len, sozia len, poli ti schen  und öko -
no mi schen Tra di tio nen  zu fin den.  Sie  haben Ein fluss  auf  den Moder ni sie rungs -
stand,  von  dem wie der um  die Erfolgs aus sich ten  für  die Etab lie rung  und Sta bi -
li sie rung  einer Demo kra tie abhän gen.  Bereits  der Tran si ti ons mo dus  ist  vor  dem
Hin ter grund  des abge lös ten auto kra ti schen  Regimes bedeut sam  für  die Ent wick -
lungs chan cen  der Demo kra tie.  So  ist zwi schen aus ge han del ten Sys tem wech seln,
Regi me zu sam men brü chen,  von  alten Eli ten kon trol lier ten  sowie  von  außen ein -
ge lei te ten Sys tem wech seln  zu unter schei den.

Last  but  not  least möch ten  wir  uns  sehr herz lich  bei  Erich Ilt gen bedan ken,
der  als Prä si dent  des Säch si schen Land ta ges  die  Tagung  im Ple nar saal  mit  einem
Gruß wort eröff net  hat. Unser  Dank  gilt eben so  der Säch si schen Staats re gie rung
für  den abend li chen Emp fang  und  der Bun des stif tung  zur Auf ar bei tung  der
SED- Dik ta tur  für  einen  Zuschuss  zur Orga ni sa ti on  der  Tagung. Mit   der Säch -
si schen Lan des zent ra le  für poli ti sche Bil dung  verbindet uns eine lang jäh rige und
bewähr te Zusam men ar beit. Dan ken möch ten  wir fer ner Eli sa beth Schön feld,
Nor bert  Herms  und Micha el  Thoß,  die  bei  der redak tio nel len Bear bei tung  der
Manu skrip te mit ge hol fen  haben,  sowie Chris ti ne Leh mann  und Wal ter Hei den -
reich  für  die Erstel lung  der Druck vor la gen.

Cle mens  Vollnhals

Einleitung 17

ISBN Print: 9783525369197 — ISBN E-Book: 9783647369198
© 2012, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



ISBN Print: 9783525369197 — ISBN E-Book: 9783647369198
© 2012, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Die Revo lu ti on  in  der  DDR:
Der Ruf nach Freiheit und die Einheit

Richard Schrö der

Was  die Herbst re vo lu ti on  in  der  DDR  von  denen  der ande ren ehe mals sozia lis -
ti schen Län dern unter schei det,  ist  zuerst  und  vor  allem ande ren  die Tat sa che,
dass  sie  in  einem geteil ten  Land statt fand,  dass  es  zwei deut sche Staa ten  gab
und  dass  die „deut sche Fra ge“  seit  dem  Ende  des Zwei ten Welt kriegs  auch völ -
ker recht lich  noch  nicht  geklärt  war. Des halb ver band  sich  die For de rung  der
ost deut schen Demonst ran ten  nach Frei heit  und Demo kra tie  nach  dem unbe ab -
sich tig ten  Fall  der Mau er  sehr  schnell  mit  der For de rung  nach  der deut schen
Ein heit.  Man könn te  auch  sagen :  der  Ruf  nach Frei heit wur de prä zi siert  zum
Ruf  nach Frei heit  durch Ein heit  oder  nach Ein heit  in Frei heit. 

Ein zwei tes Cha rak te ris ti kum  der Herbst re vo lu ti on  in  der  DDR  ist  die Rol le
der Evan ge li schen Kir che  in  der  DDR,  die  sie  vor  und wäh rend die ser Revo lu -
ti on  gespielt  hat. 

I.

Am 9. Okto ber 1989  fand  die  bis  dahin größ te Leip zi ger Mon tags de monst ra -
tion  mit 70 000 Teil neh mern  statt.  Es  war  die ers te  nach  dem 40. Jah res tag  der
DDR  am 7. Okto ber.  Ihre gewalt sa me Nie der schla gung  war vor be rei tet.  Aber
es  kamen  mehr Men schen  als erwar tet  und  die Sicher heits kräf te  zogen  sich
schließ lich „ mit Eigen si che rung“,  wie  es  hieß,  zurück.  Das  war  das Ereig nis,  das
Hone ckers Rück tritt aus lös te, übri gens betrie ben  von  Egon  Krenz, Gün ter
Schabow ski  und  Erich Miel ke,  dem Minis ter  für Staats si cher heit.  Bei  der nächs -
ten Sit zung  des Zent ral ko mi tees  kam  es  zu  jener Infor ma ti ons ver wir rung  um
ein neu es Rei se ge setz  durch Gün ter Scha bow ski,  die unbe ab sich tigt  die Mau er -
öff nung aus lös te.  Ein  Jahr spä ter,  am 3. Okto ber 1990,  war Deutsch land ver-
eint.

Das Merk wür di ge  daran  ist :  Bei  der Mon tags de monst ra ti on  vom 9. Okto ber
1989  hat nie mand  die deut sche Ein heit gefor dert.  Auch  in  den Auf ru fen  und
Erklä run gen  der oppo si tio nel len Bewe gun gen,  die  von Sep tem ber  an  in  die
Öffent lich keit tra ten –  unter ande rem Neu es  Forum, Demo kra tie  Jetzt, Demo -
kra ti scher Auf bruch  und  die Sozi al de mo kra ti sche Par tei  in  der  DDR (  SDP ) –,
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spiel te  bis  zum 9. Okto ber  die deut sche Ein heit über haupt kei ne pro gram ma -
tische Rol le.  Der  Ruf  nach  der deut schen Ein heit  kam  weder  aus  der Bun des -
repub lik  noch  von  den oppo si tio nel len Grup pen,  er  kam  von Demonst ran ten,
zuerst,  noch  vor  dem  Fall  der Mau er,  in  der vogt län di schen Klein stadt Plau en,
am 20. Novem ber  dann, wirk sam öffent lich wahr ge nom men,  auf  der Leip zi ger
Mon tags de monst ra ti on,  und  zwar  mit  den Wor ten „Deutsch land  einig Vater -
land“.  Das  war,  sehr lis tig,  eine Zei le  aus  der Natio nal hym ne  der  DDR  von
Johan nes  R.  Becher,  der die se sei ner zeit  als (  gesamt   -  )deut sche Hym ne kon zi -
piert hat te.  Seit  den 70 er Jah ren wur de  sie des halb  nur  noch  als Instru men tal -
stück dar ge bo ten,  der  Text wur de  weder gesun gen  noch  gedruckt –  ein unbe ab -
sich tig ter  Beleg  dafür,  dass  die deut sche Fra ge, ent ge gen  den ste reo ty pen
Beteu e run gen  der  SED  seit Hone ckers Macht an tritt, unge löst  war.  Die For de -
rung  nach  der deut schen Ein heit  galt  in  der  DDR  als kon ter re vo lu tio när.  Die
Demonst ran ten wuss ten  das natür lich  und gin gen durch aus  geschickt  vor :  man
wird  doch  noch  die Natio nal hym ne  der  DDR zitie ren dür fen.  Das Neu e  Forum
und  der west li che  ARD   -  Kor res pon dent,  der  nach  dem Mau er fall  von  der Mon -
tags de monst ra ti on  live berich te te, gin gen  auf Dis tanz.  Sie emp fan den  das  als
Miss ton.  Um  das  zu ver ste hen, müs sen  wir  uns  mit  dem Sta tus  der deut schen
Fra ge  im geteil ten Deutsch land  etwas genau er befas sen. 

Das Grund ge setz  der Bun des re pub lik  und  die ers te  DDR  - Ver fas sung  von
1949 erklär ten über ein stim mend :  Es  gibt  nur  eine deut sche Staats bür ger schaft.
Denn bei de Ver fas sun gen bean spruch ten, ein mal  die Ver fas sung  eines ver ei nig -
ten Deutsch lands wer den  zu kön nen.  Da stie ßen  zwei Allein ver tre tungs an sprü -
che  für  das „wah re“ Deutsch land auf ei nan der. Die se Ansprü che wur den  nach
dem  Bau  der Mau er  am 13.  August 1961  teils rela ti viert,  teils auf ge ge ben.  In  der
Bun des re pub lik plä dier ten Wil ly  Brandt  und  Egon  Bahr  für  eine neu e deut sche
Ost po li tik,  die  die Kon fron ta ti on  der Blö cke  an  der inner deut schen Gren ze  und
die laten te (  Atom  - )Kriegs ge fahr  nach  und  nach mil dern soll te. „Wan del  durch
Annä he rung“  war  die For mel.  Die Aner ken nung  der fak ti schen Zwei staat lich -
keit  und  die Respek tie rung  der  DDR  - Staats bür ger schaft gehör ten  in die sen Kon -
text.  Die  Lösung  der deut schen Fra ge wur de  in fer ner  Zukunft  in  einem ver ei -
nig ten Euro pa erwar tet.  Bis  dahin soll ten ver trag li che Rege lun gen  die Här ten
der Tei lung mil dern  und  eine fried li che Koexis tenz ermög li chen.  Das Bun des -
ver fas sungs ge richt hat te  in sei nem  Urteil  über  die Ost ver trä ge unter stri chen,
dass  das Ver ei ni gungs ge bot  der Prä am bel  des Grund ge set zes  für  die Bun des -
regie rung wei ter hin ver bind lich  blieb.  Die öffent li che Mei nung  der Bun des -
repub lik  ging  aber zuneh mend  in  die ande re Rich tung.  So hat te Gün ter  Grass
auch  noch  nach  dem Mau er fall  immer wie der  erklärt,  durch  Auschwitz hät ten
die Deut schen  das  Recht ver spielt,  in  einem gemein sa men  Staat  zu  leben.
Anfang 1990  war  eine knap pe Mehr heit  der West deut schen  gegen  die Wie der -
ver ei ni gung. Mit te 1990  gab  es grö ße re Demonst ra tio nen  in West ber lin  und
Frank furt  am  Main  mit  den Losun gen „ Nie wie der Deutsch land“  und „Deutsch -
land  muss ster ben,  damit  wir  leben“.  Das  waren  zwar kei ne Mehr heits mei nun -
gen,  aber  auch  nicht Anläs se  für empör te west li che Gegen de monst ra tio nen.
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Noch  nach  der Ver ei ni gung  gab  es  immer wie der Ver an stal tun gen  mit  dem  Titel:
„ Denk  ich  an Deutsch land  in  der  Nacht ...“,  ein  Zitat  aus  einem  Gedicht  von
Hein rich Hei ne, des sen Fort set zung  jeder kann te : „ dann  bin  ich  um  den  Schlaf
gebracht“.  Es  war  aber  gar  nicht Deutsch land, son dern sei ne  alte Mut ter,  die  ihn
im fran zö si schen  Exil  um  den  Schlaf brach te : „ Das Vater land  wird  nie ver der -
ben,  jedoch  die  alte  Frau  kann ster ben.“ 

Die sen öffent li chen Stim men  vor  allem  im Wes ten stan den  aber die je ni gen
im  Osten gegen über,  die ent we der regel mä ßi ge Kon tak te  zu  ihren Ver wand ten
im ande ren  Teil  gepflegt (  SED  - Genos sen wur den  gedrängt,  sie abzu bre chen )
oder  selbst ein mal,  oft  vor  dem Mau er bau,  die  DDR ver las sen hat ten.  Deren
Zahl  ging  in  die Mil lio nen  und  wuchs  an,  als  die Aus rei sen (  meist  unter schi ka -
nö sen Bedin gun gen )  und  die Häft lings frei käu fe  im  Zuge  der Ost po li tik zunah -
men.  Jeder,  der  die  DDR ver ließ, kon fron tier te  die Zurück blei ben den  mit die -
ser Mög lich keit.  Und  all die se  waren natür lich  nicht  bereit,  sich  mit  der Mau er
abzu fin den. 

In  der  DDR wur de  nach Hone ckers Macht an tritt  die Theo rie  von  den  zwei
Natio nen  auf deut schem  Boden erfun den,  der kapi ta lis ti schen  und sozia lis ti -
schen.  Obwohl  das seman tisch  nicht nach voll zieh bar  war : „ Auf deut schem
Boden“  ging  die  SED  daran, (  fast )  alle Erin ne run gen  an  das gesamt deut sche
Zusam men ge hö ren  zu til gen.  Noch  unter  Ulbricht  war  die deut sche Fah ne  mit
dem  DDR  -  Emblem ver se hen wor den.  Nun wur de  das gemein sa me Auto kenn -
zei chen  D  durch  DDR  ersetzt  und  so wei ter.  Der Gedan ke  an  die deut sche Ein -
heit wur de  zum ver bo te nen Gedan ken.  Genau  den dach ten  aber die je ni gen,  die
sich  an  den  DDR  - Ver hält nis sen  wund rie ben  und  Flucht  -  oder Aus rei se ge dan -
ken heg ten.  Sie woll ten „ nach drü ben“,  und „drü ben“  war  nicht Öster reich  oder
die  Schweiz, son dern  die ande re Sei te  der inner deut schen Gren ze.  Zudem ver -
sam mel te  sich zuneh mend all abend lich  die ost deut sche Bevöl ke rung  vor  den
West pro gram men  des Fern se hens –  sofern  ihnen  das  die Lini en treu e  nicht ver -
bot. 

Wäh rend  in  der Bun des re pub lik offi zi ell  das Wie der ver ei ni gungs ge bot  des
Grund ge set zes  galt, inof fi zi ell  aber vie le  darin  bloß  einen  alten  Hut  sahen,  war
es  in  der  DDR umge kehrt. Offi zi ell  war  der Gedan ke  an  die Ein heit kon ter re -
vo lu tio när, tat säch lich  aber  höchst leben dig.  Und  die  DDR  war  ein  Staat  ohne
eige nes Natio nal be wusst sein.  Das hat te  zur Fol ge,  dass  in  der  DDR  das  Wort
„sozia lis tisch“  das  Wort „ deutsch“ über tö nen muss te. Unga ri sche Kom mu nis -
ten konn ten  sagen :  Wir  sind ers tens  Ungarn  und zwei tens Kom mu nis ten.  SED-
Genos sen konn ten  das  nicht. Des halb  waren  unter  ihnen  wohl  die Hun dert fünf -
zig pro zen ti gen häu fi ger anzu tref fen.  Und  es  gab  in  der  SED kei ne rele van te
inner par tei li che Oppo si ti on,  auch kei ne rele van ten Reform kom mu nis ten.  Die
Par tei spit ze ver wei ger te  sich  sogar aus drück lich Gor bat schows Reform kurs,  was
wie der um  die Span nun gen,  die  zur Herbst re vo lu ti on führ ten,  enorm ver -
schärfte.

Die se unter schied li chen Ein stel lun gen  zur deut schen Ein heit wur den  in
einem Eini gungs witz arti ku liert.  Der Ost deut sche  ruft : „ Wir  sind  ein  Volk !“  Der
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West deut sche ant wor tet : „ Wir  auch.“  Was  sich  aus  der Ver bin dung  von Frei heit
und Ein heit  ergab,  war fol gen des:

1. Völ ker recht lich  war  der Zwei te Welt krieg  noch  nicht been det;  es  gab kei nen
Frie dens ver trag.  Sowohl  die West mäch te  als  auch  die Sow jet uni on hat ten  sich
die Zustän dig keit  für Deutsch land  als gan zes reser viert,  wie spä tes tens  beim
Ber lin ab kom men 1971 deut lich gewor den  war.

Indem  die Herbst re vo lu ti on  die For de run gen  nach Frei heit  und Ein heit ver -
band, setz te  sie  ein The ma  von höchs ter inter na tio na ler Bri sanz  auf  die Tages -
ord nung.  Zunächst stan den  auch  die west li chen Regie run gen –  mit Aus nah me
der  USA –  der deut schen Ein heit kri tisch  bis ableh nend gegen über.  Der fran zö -
si sche Prä si dent Mit te rrand stat te te  der  DDR  noch  Ende Dezem ber 1989  einen
Staats be such  ab, ver ein bar te  ein fünf jäh ri ges Han dels ab kom men  und warn te  in
einer  Rede  an  der Leip zi ger Uni ver si tät  vor  der Wie der ver ei ni gung.  Die „ Times“
beschwor  die  Gefahr  eines „Vier ten Rei ches“.  Und  der ita lie ni sche Poli ti ker
Andreot ti erklär te :  Wir lie ben Deutsch land  so  sehr,  dass  wir  am liebs ten  zwei
davon  haben.  Zum Jah res wech sel 1989/90 hat ten  sich  nur  zwei euro pä i sche
Regie rungs chefs  für  die deut sche Ein heit aus ge spro chen :  der spa ni sche  und  der
iri sche.

Unter die sen Voraus set zun gen  ist  es  sehr erstaun lich,  dass den noch  die deut -
sche Ein heit  in  nur  acht Mona ten  durch  den „Ver trag  über  die abschlie ßen de
Rege lung  in  Bezug  auf Deutsch land“,  den  so genann ten  Zwei  -  plus  -  Vier  - Ver trag,
völ ker recht lich ermög licht wur de.

2.  Der  Ruf  nach  der deut schen Ein heit hat te  zur Fol ge,  dass die je ni gen oppo si -
tio nel len Bür ger be we gun gen,  die  zuerst ein mal  die  DDR refor mie ren woll ten
und  ihr  eine neu e,  auch  für  den Wes ten vor bild li che Ver fas sung  geben woll ten
( Ver fas sung  des Run den  Tischs )  und des halb  eine schnel le Ver ei ni gung ablehn -
ten –  das  waren  zunächst  alle  außer  der  SDP – bin nen  zwei Mona ten  ihr Anse -
hen  als Hel den  des Herbs tes ver lo ren  und  bei  den ers ten frei en Volks kam mer -
wah len  als „Bünd nis 90“ ( Neu es  Forum, Demo kra tie  jetzt, Ini tia ti ve  für Frie den
und Men schen rech te ) ledig lich 2,9 Pro zent  der Stim men erhiel ten.  Im Rück -
blick  fällt  auf,  dass  die sym pa thi schen Kon zep te  einer grund le gen den  Reform
der  DDR  vor  der Ver ei ni gung  zwei Prob le me ver nach läs sig ten :  die deso la te wirt -
schaft li che  und finan zi el le  Lage  der  DDR  und  die außen po li ti schen Rah men -
bedin gun gen.  Das  waren  aber  die Grün de,  die  Eile  im Ver ei ni gungs pro zess emp -
fah len.

3.  Die deut sche Ein heit  war natur ge mäß  eine Ange le gen heit bei der deut scher
Staa ten.  Der Wahl kampf  für  die ers ten frei en Volks kam mer wah len  war domi -
niert  von  den west deut schen Wahl kämp fern,  vor  allem Hel mut  Kohl (  CDU ),
Hans Diet rich Gen scher (  F. D. P.), Wil ly  Brandt (  SPD )  und Hel mut  Schmidt
(SPD ).  Sie füll ten spie lend gro ße Plät ze.  Sie  waren  ja  den  DDR  - Bür gern  über
das West fern se hen wohl be kannt, bes ser  bekannt  als  die Spit zen po li ti ker  der
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DDR,  die,  im Kol lek tiv agie rend, öffent lich  ein per sön li ches Pro fil  gar  nicht
erken nen lie ßen. 

Die ser Ein satz west li cher Poli ti ker hat te enor men Ein fluss  auf  die Gestal tung
der Par tei en land schaft  in  der post re vo lu tio nä ren  DDR. Hät ten  die ers ten frei -
en Wah len  zum Jah res wech sel statt ge fun den, hät ten  wohl  die Bür ger be we gun -
gen  die Mehr heit  im Par la ment gewon nen,  wie  in  der  ČSSR.  Der Dif fe ren zie -
rungs pro zess inner halb  der Bür ger be we gun gen,  der  z. B.  in  der  ČSSR  erst  nach
den ers ten frei en Wah len ein setz te,  war sozu sa gen vor ge zo gen.  Die Wah len
unter  dem Leit mo tiv Ein heit dage gen brach ten den je ni gen Par tei en  die meis ten
Stim men,  die  ein Pen dant  im Wes ten hat ten, näm lich :
– die „Alli anz  für Deutsch land“,  von Hel mut  Kohl  in West ber lin zusam men -

geschmie det  aus  der  Ost  -  CDU,  der  DSU (  eine  unter  Regie  der  CSU ent stan -
de ne Par tei )  und  dem Demo kra ti schen Auf bruch (  eine  der Bür ger be we gun -
gen).  Sie  kamen zusam men  auf 48 Pro zent. 

– die „Libe ra len“,  eine Ver ei ni gung  der  alten Block par tei  LDPD  und  der  neu
gegrün de ten  F. D. P.  Ost  sowie  der Forum spar tei,  die  sich  vom Neu en  Forum
abge spal ten hat te (5,3 Pro zent )  und schließ lich

– die  Ost  -  SPD (21,28 Pro zent ).

Die se  drei Par tei grup pen bil de ten  eine Gro ße Koa li ti on  mit  der  Absicht,  der
Bun des re pub lik  nach Arti kel 23 Grund ge setz bei zu tre ten, aller dings  nicht
sofort, son dern  über aus ge han del te Ver trä ge.  Die Oppo si ti on  bestand  aus  SED/
PDS (16,4 Pro zent ), Bünd nis 90/  Grü ne  und  einem ein zi gen Abge ord ne ten  der
Ver ei nig ten Lin ken.  Sie  haben –  mit  zwei Aus nah men  bei Bünd nis 90/  Grü nen –
sowohl  den Bei tritt  als  auch  den Eini gungs ver trag abge lehnt. 

Man  kann  an die sem Wahl er geb nis  sehen,  dass  nun  zwei ehe ma li ge Block -
par tei en  aus  der  alten Volks kam mer  in  der Regie rung  saßen :  die  Ost  -  CDU,  die
den Minis ter prä si den ten stell te,  und  die  LDPD –  ein viel fach kri ti sier ter Sach -
ver halt.  Sie hat ten  sich  schon  im Novem ber 1989  aus  dem  SED  - geführ ten
„Demo kra ti schen  Block  der Natio na len  Front“  gelöst  und  waren,  zunächst
wider stre bend,  von  der  West  -  CDU  und  der  West  -  FDP  als Schwes ter par tei en
akzep tiert wor den.  Sie  waren übri gens 1945 tat säch lich  als Schwes ter par tei en
gegrün det  und  erst  danach,  aber  vor Grün dung  der  DDR,  mit sow je ti scher
Unter stüt zung  von  der  SED unter wor fen wor den,  wobei  die  Ost  -  CDU zwei mal
ihren Vor sit zen den ver lor.  Jakob Kai ser  etwa  floh  und wur de spä ter west deut -
scher Bun des mi nis ter.

Bünd nis 90/  Grü ne fan den  sich  also  in  der Oppo si ti on wie der  und  haben  das
als will kom me ne Kon ti nui tät ver stan den. Oppo si ti on  waren  sie  gewöhnt.  Sie
haben  die  Ost  -  SPD umwor ben,  bei  der Oppo si ti on  gegen Hel mut  Kohl mit zu -
ma chen.  Aber die se  hat,  mit  etwas ver hal te ner Zustim mung  der  West  -  SPD
(Oskar Lafon tai ne  war  ihr desig nier ter Kanz ler kan di dat ), schließ lich beschlos -
sen,  der Koa li ti on bei zu tre ten,  wobei  die Zustim mung  dazu  in  der Frak ti on  sehr
viel stär ker  war  als  im Par tei vor stand  der  Ost  -  SPD,  die manch mal  fast inner par -
tei li che Oppo si ti on  gespielt  hat. 
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4.  Der  Weg  zur deut schen Ein heit  durch Bei tritt  nach Arti kel 23 Grund ge setz
brach te  für  die  DDR  den Vor teil,  dass  er  sofort  und ein sei tig voll zo gen wer den
konn te,  also  durch  eine Erklä rung  der Volks kam mer,  die  der west li chen Zustim -
mung  nicht bedurf te.  Da  die Zustim mung  der Sow jet uni on offen kun dig  an  die
Per son Gor bat schows gebun den, des sen poli ti sche  Zukunft  in  der insta bi len
Sow jet uni on  aber unge wiss  war,  wie  sich  nicht  erst 1991 abzeich ne te,  war  Eile
gebo ten.  Zwar wur de  der Bei tritt  über aus ge han del te Ver trä ge ( Wirt schafts  - ,
Wäh rungs  -  und Sozi al uni on  zum 1.  Juli 1990  und Eini gungs ver trag  zum
3. Okto ber 1990) her bei ge führt,  im Not fall  wäre  aber  auch jeder zeit  der Bei tritt
sofort mög lich gewe sen.  Die schnel le Ein füh rung  der  D  -  Mark soll te  die Abwan -
de rung stop pen,  die  nicht  nur schwe re Per so nal de fi zi te  in  der  DDR bewirk te,
son dern  auch  im Wes ten  die Freu de  über  den Mau er fall  zu beein träch ti gen
begann,  weil  die Not un ter künf te über quol len  und  die öffent li chen Kas sen
schwer belas tet wur den. „ Kommt  die  D  -  Mark, blei ben  wir,  kommt  sie  nicht,
geh’ n  wir  zu  ihr“, hat ten  die Mon tags de monst ran ten  gedroht. 

Bei tritt  hieß  zugleich,  dass  nun  im  Osten  zügig  die Struk tu ren auf ge baut wur -
den,  die  das Grund ge setz vor sah, unter stützt  durch west li che Fach leu te,  vor
allem Ver wal tungs be am te  und Juris ten,  mit  der erfreu li chen Fol ge,  dass  die  Zeit
des „wil den  Ostens“  ohne funk tio nie ren de Ver wal tung  und Jus tiz wei test ge hend
ver mie den wer den konn te,  aber  auch  mit  der miss li chen Fol ge,  dass  nun  ein aus -
ge feil tes Sys tem  von Rege lun gen  und Vor schrif ten  über  das  Land herein brach,
von  denen eini ge aner kann ter ma ßen reform be dürf tig,  aber jeden falls über kom -
pli ziert  waren,  was  zur post re vo lu tio nä ren Situa ti on  des Neu auf baus  oft
schlecht pass te. Man che west deut schen Ken ner  haben spä ter  gesagt,  mit  so vie-
len Vor schrif ten hät te sei ner zeit  das west deut sche Wirt schafts wun der  nicht statt -
ge fun den. Ande rer seits konn te  man  nicht gleich zei tig bei de Lan des tei le refor -
mie ren  oder  gar  den Wes ten  durch  einen  Streit  um Refor men,  für  die  es  dort
bis her kei ne Mehr heit gege ben hat te, desta bi li sie ren.

Und  die ande re miss li che Fol ge :  Im  Osten ver brei te te  sich  ein  Gefühl  der
Fremd be stim mung.  Die  SED  -  PDS pro fi tier te  davon.  Sie konn te  ihr Ergeb nis  von
16,4 Pro zent  bei  den frei en Volks kam mer wah len  in  den ost deut schen Land tags -
wah len  auch des halb über bie ten. 

Man che nen nen  die Herbst re vo lu ti on  aus die sen Grün den  eine unvoll en dete
Revo lu ti on,  weil  sie  nicht  bis  zur voll stän di gen Neu grün dung  eines eigen stän di -
gen Gemein we sens  geführt  hat.  Doch  das ent sprach durch aus Vol kes Wil le.  Die
Mehr heit woll te 1990 mög lichst  schnell  leben  wie  in  der Bun des re pub lik,  die  sie
durch  das Fern se hen kann te.  Sie woll te  weder  auf  die Ein heit ver zich ten,  noch
Expe ri men te  mit unge wis sem Aus gang.  Also  kam  die Frei heit  als Ein heit.  Und
das  war,  alles zusam men ge nom men,  doch  das Bes te,  was  den Ost deut schen pas -
sie ren konn te. 

5.  Die  DDR  stand 1989  vor  dem Staats bank rott,  d. h.  der Zah lungs un fä hig keit
in Devi sen,  wie  ein  für  Egon  Krenz  am 31. Okto ber 1989 erstell tes Gut ach ten
der füh ren den  SED  - Wirt schafts funk tio nä re (  sog. Schü rer  - Gut ach ten )  mit Zah -
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len doku men tier te.  Es  beschreibt außer dem ernüch ternd  den  Zustand  der
Indust rie an la gen  und  der Infra struk tur  als kata stro phal  und  über Jahr zehn te
ver nach läs sigt,  weil Hone ckers Kon zept  der „Ein heit  von Wirt schafts  -  und Sozi -
al po li tik“ zuguns ten  des Kon sums  und sozia ler Maß nah men  die Inves ti tio nen
in  die Erneu e rung  der Infra struk tur ver hin dert  hat.  Dort  liest  man  auch,  die
sozia len Maß nah men sei en  nicht voll stän dig  aus eige nen Mit teln finan ziert wor -
den.  Mit ande ren Wor ten : West kre di te  sind  für Kon sum ein ge setzt wor den,
wodurch  sie  nicht rück zahl bar wur den.

Doch  die Erwar tung  der Bevöl ke rung,  nach  dem Bei tritt wer de  die  DDR  -
Wirt schaft  schnell auf blü hen,  war  eine Hoff nung,  die ent täuscht wer den musste.
Denn  es  war  die  von  allen begrüß te Mau er öff nung  selbst,  die  die  DDR  - Wirt -
schaft  unter  Schock stell te.  Denn  nun  war  die Opti on  eines schritt wei sen Über -
gangs  zur Markt wirt schaft  dahin,  weil  bei offe nen Gren zen  ein geson der tes
Wirt schafts  -  und Wäh rungs ge biet illu so risch  war,  denn nie mand woll te  an  der
inner deut schen Gren ze  aufs neu e Zoll kon trol len ein füh ren.  Also konn ten  die
DDR  -  Waren  auch  nicht über gangs wei se  vor  der Kon kur renz  der West wa ren
geschützt wer den.  Man  kann  nicht  die Mau er weg rei ßen  und  das  Echo ste hen
las sen.

Als Fol gen  der Wäh rungs uni on  und  des Bei tritts  für  die Öko no mie  der  DDR
ergaben sich : 
– Durch enor me finan zi el le Trans fers  von  West  nach  Ost wur de  den  DDR  - Bür -

gern  eine Infla ti on  zur Til gung  der Staats schul den  erspart  und  den Rent nern
sofort  eine  dem west li chen Stan dard ange nä her te Ren te ermög licht.  Auch
Arbeits lo se wur den  nach west li chem Stan dard unter stützt, bei des ein ma lig  in
den ehe mals sozia lis ti schen Län dern.

– Mit  der Ver ei ni gung  fand  de fac to  der Bei tritt  der  DDR  auch  zur Euro pä i -
schen Uni on  statt,  ohne  dass  die Bevöl ke rung  das  bemerkt hät te.  Erspart wur -
den  den Ost deut schen  die schmerz li chen Ein schnit te,  um  die Bei tritts be din -
gun gen  der  EU  zu erfül len. Viel mehr wur de  nun Ost deutsch land  zum
För der ge biet  auch  der  EU.

– Aber  unter  der  Wucht  der plötz lich  und schlag ar tig gel ten den Welt markt -
bedin gun gen  brach  die  DDR  - Wirt schaft zusam men.  Nach  einer Erhe bung
der Treu hand an stalt  waren  nur  fünf Pro zent  der  DDR  - Betrie be welt markt -
fähig, drei ßig Pro zent muss ten geschlos sen wer den,  die übri gen  waren sanie -
rungs fä hig,  was  aber  immer  auch Ent las sun gen bedeu te te,  weil  die Arbeits -
pro duk ti vi tät  in  der  DDR  auf drei ßig Pro zent  der west deut schen gesun ken
war.  Die Voll be schäf ti gung beruh te  zu erheb li chen Tei len  auf ver deck ter
Arbeits lo sig keit,  die  man  auf 16 Pro zent berech net  hat,  d. h. vie le Berufs tä ti -
ge  waren  schlicht über flüs sig.  Das  galt  nicht  nur  für  den rie si gen Ver wal  -
tungs- , Par tei  -  und Sicher heits ap pa rat, son dern  auch  für Indust rie be trie be,
in  denen  man  bewusst  auf Auto ma ti sie rung ver zich tet hat te,  um Arbeits plät -
ze  nicht  zu gefähr den.  Der West ex port  der  DDR muss te zusam men bre chen,
sobald Mate ri al  und Löh ne  in  D  -  Mark  bezahlt wer den muss ten  und  die nied -
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ri ge Arbeits pro duk ti vi tät  nicht  mehr  durch  den Wech sel kurs 1 : 4  und  höher
kom pen siert wer den konn te.

Die plötz lich  und  für vie le uner war tet herein bre chen de Arbeits lo sig keit wur den
von vie len Betrof fe nen  der Treu hand,  also  dem Wes ten, ange las tet.  Der  Mord
an Treu hand chef Roh wed der Oster mon tag 1991 wur de  aber  nicht  zum  Fanal,
son dern lös te Erschre cken  aus :  So  haben  wir unse re Pro tes te  nicht  gemeint.

Man  kann  es  eine his to ri sche Unge rech tig keit nen nen,  dass  so vie le ehe ma -
li ge  DDR  - Bür ger  den Zusam men bruch  der  DDR  - Wirt schaft  nicht  der Wirt -
schafts po li tik  der  SED, son dern  dem Wes ten anlas ten.  Oft begeg net  man  dabei
fol gen dem  Urteil :  Dass  die  DDR  - Wirt schaft maro de  war, wuss ten  wir.  Aber
unser  Betrieb,  der hät te erhal ten wer den kön nen.  Auch vie le West deut sche  sind
bis heu te  der Mei nung,  der Nie der gang  der  DDR  - Wirt schaft  sei  der Treu hand -
an stalt  und  der west deut schen Wirt schaft anzu las ten,  die unlieb sa me Kon kur -
ren ten aus schal ten woll te.  Der Zusam men bruch  der  DDR  - Wirt schaft  hat  im
Osten  den  Stolz  auf  die Revo lu ti on mäch tig über la gert.  Und  in  der west li chen
Wahr neh mung  ist  der Mau er fall  das ein schnei den de Ereig nis,  weil  die Trab bi -
flut  über  die Gren ze  erlebt wur de.  Dass  er  die unbe ab sich tig te Fol ge  einer
Revolu ti on  war,  einer Revo lu ti on fried li cher Demonst ra tio nen  trotz prü geln der
Sicher heits kräf te,  das  wird vie len  wohl  erst  jetzt,  durch  die Doku men ta tio nen
des zwan zigs ten Jah res ta ges, deut li cher. 

Wir kla gen  in Deutsch land  auf  hohem  Niveau  und  nicht  immer  wohl infor -
miert. Zwei fel los  hat Ost deutsch land  den höchs ten Lebens stan dard,  den höchs -
ten Sozi al stan dard  und  die bes te Infra struk tur  aller ehe mals sozia lis ti schen Län -
der –  dank  der deut schen Ein heit.  Doch die ser Ver gleich  ist  in Deutsch land
unbe liebt.  Statt des sen beschäf ti gen  wir  uns täg lich  mit  den ver blie be nen Unter -
schie den zwi schen  Ost  und  West,  obwohl  sie nied ri ger  sind  als  die Unter schiede
auch inner halb  der west li chen  EU. 

II.

Die evan ge li sche Kir che  in  der  DDR  war inner halb  des „sozia lis ti schen  Lagers“
ein Son der fall.  Nur  in  der  DDR  waren  die Kom mu nis ten  mit  einer  weit über -
wie gend pro tes tan ti schen Bevöl ke rung kon fron tiert, 1949  waren  das neun zig
Pro zent.  Die Erfah run gen  der sow je ti schen Kom mu nis ten  mit  der Rus sisch  -
Ortho do xen Kir che pass ten  da  nicht  recht. Wäh rend  für  den ortho do xen Gottes -
dienst  die Litur gie  das Ent schei den de  ist,  hat  der evan ge li sche  in  der Pre digt
sein Zent rum.  Neben  dem Got tes dienst  sind  für pro tes tan ti sche Kir chen Ge -
mein de krei se, Jugend ar beit, Bil dungs ar beit ( Schu len, Stu den ten ge mein den,
Aka de mi en )  und sozia le  Arbeit („Inne re Mis si on“, Dia ko nie ) cha rak te ris tisch,
die  sich  zumeist „ von  unten“,  als christ li che Bür ger ini tia ti ven sozu sa gen, gebil -
det hat ten. Wäh rend  die ortho do xe Kir che  streng hie rar chisch auf ge baut  ist,  hat
sich  im Pro tes tan tis mus  das syno da le Prin zip  der Kir chen par la men te durch ge -
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setzt,  deren Mit glie der  zur Hälf te kei ne Theo lo gen, son dern „Lai en“  sind. Wäh -
rend  für  jene  die Klös ter,  aus  denen  die Bischö fe kom men,  die geist li chen Zen -
t ren  sind, wer den pro tes tan ti sche Pfar rer  an Uni ver si tä ten  und aka de mi schen
Hoch schu len aus ge bil det. Wäh rend  jene  die Theo lo gie  der anti ken Kir che repro -
du zier te,  hat  sich  die pro tes tan ti sche Theo lo gie  in Aus ei nan der set zung  mit  der
Auf klä rung  und  der Moder ne arti ku liert. Des halb ver fing  die plum pe anti re li -
giö se Pro pa gan da  der Kom mu nis ten,  die  sich  nach  einer Emp feh lung  Lenins  an
Argu men ten  der fran zö si schen Auf klä rer ori en tier te,  wenig. Die se Argu men te
waren  in  den Kir chen  längst  bekannt  und  bedacht. Wäh rend  die rus si schen
Kom mu nis ten 1917  mit  einer Kir che kon fron tiert  waren,  die  aufs engs te  mit  dem
Zaren  und  den vor mo der nen Lebens ver hält nis sen ver bun den  war,  war  im deut -
schen Pro tes tan tis mus  die Ver bin dung  von  Thron  und  Altar  bereits 1919  gelöst
wor den.  Nach 1945 wur den  die Män ner  und Frau en  der Beken nen den Kir che
ton an ge bend  mit  ihren Erfah run gen  aus  dem ( jeden falls geis ti gen  und geist li -
chen ) Wider stand  gegen  die Nazi dik ta tur.  Die Theo lo gie  Karl  Barths  und Diet -
rich Bon ho ef fers  war  für  die Kir chen  in  der  DDR  sehr wich tig. Wäh rend  die
DDR  streng zent ra lis tisch  und hie rar chisch auf ge baut  war,  ist  der Pro tes tan tis -
mus  in Deutsch land  bis heu te föde ral orga ni siert ( Lan des kir chen ).  Und  bis 1968
war die se föde ra le Orga ni sa ti on gesamt deutsch (  EKD ).  Weil  die gesamt deut -
schen Gre mi en  nach  dem Mau er bau  nicht  mehr gemein sam  tagen konn ten, wur -
de 1968  der „ Bund evan ge li scher Kir chen  in  der  DDR“ gegrün det.  Ein zwei ter
Grund  war  der,  dass  die neu e Ver fas sung  der  DDR Ver ein ba run gen zwi schen
Staat  und Kir che vor sah  und  der  Staat  die  EKD  seit  dem ( west li chen ) Mili tär -
seel sor ge ver trag  nicht  mehr  als Ver hand lungs part ner akzep tier te. Trotz dem blie -
ben inten si ve Kon tak te zwi schen öst li chen  und west li chen Kir chen lei tun gen  und
Gemein den beste hen.  Die finan zi el le Unter stüt zung  der ost deut schen Kir chen
erlaub te die sen,  ihre Pfar rer  selbst  zu bezah len (  in ande ren sozia lis ti schen Län -
dern  hat  das  der  Staat  gern über nom men,  um bestim men  zu kön nen,  wer pre -
di gen  darf )  und eige ne kirch li che Hoch schu len  zu unter hal ten,  die  vom  Staat
nicht  als sol che aner kannt wur den  und  also  auch  nicht  dem Hoch schul mi nis te -
ri um unter stan den,  was  eine eigen tüm li che Frei heit  durch Dis kri mi nie rung
ergab.  Der gro ßen teils ille ga le  Import  von Fach li te ra tur mach te  die kirch li chen
Hoch schu len  zu  den weni gen  Orten frei er Bil dung  in  der  DDR.

Die sow je ti sche Besat zungs macht  hat  die Kir chen wohl wol lend behan delt,  da
sie  sie  dem anti fa schis ti schen Wider stand zurech ne te.  Aber 1953 eröff ne te  die
SED  eine Kam pag ne  gegen  die Kir chen,  die  sich beson ders  gegen  die Mit glie-
der  der Jun gen Gemein de  und  der Stu den ten ge mein de rich te te.  Etwa
3 000 Ober schü ler wur den  damals rele giert,  etwa sieb zig kirch li che Mit ar bei ter
inhaf tiert. Dia ko ni sche Ein rich tun gen wur den ent eig net.  Aber  nach Sta lins  Tod
hat  die Sow jet uni on  ihre Deutsch land po li tik radi kal geän dert  und  die  DDR  -
Regie rung gezwun gen,  ihre repres si ve Poli tik abzu bre chen.  Weil  sie  bei die ser
Rück nah me  der Repres sio nen  die Norm er hö hung  für  die Arbei ter  nicht zurück -
ge nom men hat te,  kam  es  zum Auf stand  des 17.  Juni. Trotz dem  hat  die  SED
erfolg reich  eine Poli tik  der Ent kirch li chung betrie ben,  die,  neben  den gesamt -
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eu ro pä i schen Säku la ri sie rungs ten den zen,  dazu führ te,  dass 1989  nur  noch
zwan zig  bis drei ßig Pro zent  der Bevöl ke rung Mit glied  einer Kir che  waren.

Die  in  der Sow jet uni on geschul ten Funk tio nä re  der  SED  haben  sehr lan ge
gebraucht,  um  den Unter schied zwi schen  der rus sisch  - ortho do xen Kir che  und
dem deut schen Pro tes tan tis mus  zu begrei fen  und schließ lich  die Ver su che ein -
ge stellt,  das kirch li che  Leben  auf „ Kult“  und Dia ko nie  zu begren zen.  Die  SED
blieb  aber  stets  der Über zeu gung,  dass  die Kir che ers tens „ die ein zi ge Insti tu -
tion  im Sozia lis mus [  ist ],  die  nicht  dem  Wesen  der sozia lis ti schen Gesell schafts -
ord nung ent spricht,  aus  ihr  nicht  erwächst  und  für  den Sozia lis mus  und sei ne
Ent wick lung über flüs sig  ist“ (  so  ein Funk tio när  in sei ner Dis ser ta ti on 1983),
und  dass  die Kir che zwei tens  das Sam mel be cken  der feind lich  - nega ti ven  oder
gar kon ter re vo lu tio nä ren Kräf te  bzw.  der Brü cken kopf  des Impe ria lis mus  sei.
In  den Sta si  - Doku men ten  hält  sich die se Ter mi no lo gie  bis  zuletzt  durch. 

Nun  zum  Herbst 1989. 
Die evan ge li schen Kir chen  haben  weder  eine Revo lu ti on ange strebt  und  sie

schon  gar  nicht orga ni siert.  Sie  haben Refor men ange mahnt,  meist aller dings
ver geb lich. Trotz dem  haben  sie erheb li che Ver diens te  an  der Herbst re vo lu ti on. 

1.  Seit  den 80 er Jah ren bil de ten  sich ver stärkt Grup pen  unter  dem  Dach  der Kir -
che,  die  sich  mit  den The men Frie den  /  Abrüs tung,  Umwelt  und Drit te  Welt
beschäf tig ten.  Das  waren  die The men,  die  auch  im Wes ten nament lich  die Grü -
nen beweg ten.  Und  es  waren The men,  die  die  SED  nicht  als kon ter re vo lu tio när
ver dam men konn te,  da  sie die se  sich  selbst  auf  die Fah nen geschrie ben hat te,
frei lich  in ande rer Into na ti on. Getra gen wur den die se Grup pen  von Jün ge ren,
die  vom  Schock  des 17.  Juni 1953  nicht  mehr  gelähmt  waren.  Eher unbe ab sich -
tigt ver mie den  sie  die dama li gen The men,  auf  die  die  SED  immer  hart rea giert
hat te : Wie der ver ei ni gung, frei e Wah len, Frei heit  für poli ti sche Gefan ge ne. Diese
Grup pen  sind  nicht  leicht  zu cha rak te ri sie ren.  Jens  Reich  etwa unter hielt  einen
Zir kel  von Intel lek tu el len  mit anspruchs vol len The men.  Das  war  eher  die Aus -
nah me. Gemein sam  war  allen  eine Sen si bi li tät  für Prob le me  in  Nah  und  Fern,
die  die Nor mal bür ger lie ber ver dräng ten. Man che sti li sier ten  sich  als Aus stei ger
und  bewusst anti bür ger lich. 

Das Ver hält nis  zu  den Kir chen ge mein den  war  nicht unprob le ma tisch,  oft
sogar span nungs reich,  weil  die Grup pen ak ti vi tä ten  die Kir chen ge mein den  ins
Visier  der Behör den  und  der Sta si rück ten.  Indem  die Kir chen erklär ten,  sie
seien  Teil  der kirch li chen  Arbeit, konn ten  sie  sie  aber  vor Zer schla gung, namen -
lo sem Ver schwin den  und Aus wei sung schüt zen (  nicht  aber  vor Unter wan de rung
durch  die Sta si ).  Denn  die Bun des re gie rung,  von  deren  gutem Wil len  die  DDR
zuneh mend abhän gig wur de,  weil  sie West kre di te brauch te, betrach te te  das Ver -
hält nis  der  SED  zu  den Kir chen  als  ein Kri te ri um  für  das Ver hält nis zwi schen
den bei den deut schen Staa ten. 

2. Die se Grup pen ver netz ten  sich infor mell  und über re gio nal  und began nen,
Papie re  zu ver viel fäl ti gen  und Samis dat  - Zeit schrif ten  zu grün den,  was ille gal
war.  Als  die Sta si Ein zel ne ver haf te te, ins be son de re  bei  der Akti on  gegen  die
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Ber li ner Umwelt bib lio thek  und  gegen  die unge be te nen Teil neh mer  der offi zi el -
len Lieb knecht  -  und Luxem burg  - Demonst ra ti on 1988 (  mit  dem Pla kat : „Frei heit
ist  immer  die Frei heit  des Anders den ken den“ –  Rosa Luxem burg ), konn te  durch
Für bitt got tes diens te  und Kon takt te le fon diens te inner kirch li che Öffent lich keit
her ge stellt  und  das spur lo se Ver schwin den Ver haf te ter ver hin dert wer den.  Die
west li chen Medi en  mit  ihren Ver tre tern  in  der  DDR mach ten die se Akti vi tä ten
zudem deutsch land weit  und,  was  noch wich ti ger  war,  DDR  -  weit  bekannt.  Sie
bra chen  so  das Infor ma ti ons mo no pol  der  SED  - Medi en. 

Anders  als  die Soli dar ność in  Polen  waren  die Oppo si tio nel len  in  der  DDR,
die  sich  selbst  nie  so nann ten  und  nur  im Wes ten Bür ger recht ler  genannt wur -
den,  nicht  im  Volk ver wur zelt, son dern  von  sehr vie len  eher belä chelt,  wenn
nicht  gar  als Bür ger schreck  und Unru he stif ter abge lehnt.  Ihre Ein stel lung  war
nicht reprä sen ta tiv.  Aber Chris ten  und Nicht chris ten sam mel ten  sich  in  dem
gemein sa men Bestre ben,  die Miss stän de  in  der  DDR  nicht wort los hin zu -
nehmen. 

3.  Von  sehr gro ßer Bedeu tung  waren  die  drei Tagun gen  der „Öku me ni schen
Ver samm lung  für Gerech tig keit, Frie den  und Bewah rung  der Schöp fung“  von
Herbst 1988  bis Früh jahr 1989,  bei  denen  sich erst mals Ver tre ter  der Kir chen
und  der Grup pen zusam men fan den  und Tex te  zu poli ti schen  und gesell schaft -
li chen,  auch inter na tio na len Prob le men for mu lier ten. Die se Text ent wür fe gin -
gen  an  die Gemein den  und wur den  nach Rück mel dun gen  noch ein mal über ar -
bei tet.  Der  Text „ Mehr Gerech tig keit  in  der  DDR“  ist  wohl  der aus führ lichs te
und kri tischs te  Text  zu  den  DDR  - Ver hält nis sen,  der  vor  der Herbst re vo lu ti on
for mu liert wur de. 

Die se Öku me ni schen Ver samm lun gen  waren  aber  auch  aus  einem ande ren
Grun de wich tig.  Die infor mel len Grup pen pfleg ten  face  -  to  -  face  - Kom mu ni ka -
tion,  sie  waren  oft  wenig effek ti ve Dis ku tier clubs.  Für die sen  Stil  war  die Öku -
me ni sche Ver samm lung  schlicht  zu  groß.  Hier muss te  nach  einer Geschäfts ord -
nung,  mit  einer Tages ord nung  und Rede zeit be gren zung  und  mit Pro to koll
gear bei tet wer den,  für vie le  ein  Schock,  aber  zugleich  die ers te Begeg nung  mit
geord ne ter Ver samm lungs lei tung,  eine wich ti ge Vor übung  für  die Herbst re vo lu -
ti on.  Die kirch li chen Syno den  waren  der ein zi ge  Ort  in  der  DDR,  an  dem  die
par la men ta ri sche Pra xis  geübt wer den konn te.

4.  Im  Herbst 1989 ent stan den  aus  dem  Milieu die ser Grup pen  die ers ten Bür -
ger be we gun gen,  die  nun  das  Dach  der Kir chen ver lie ßen  und  in  die Öffent lich -
keit tra ten.  Für  die Herbst re vo lu ti on  waren  sie  in drei er lei Hin sicht wich tig :
Erstens beför der ten  sie  die öffent li che Dis kus si on unge mein.  Die ers ten
Demonst ra tio nen gin gen  meist  von Frie dens ge be ten  aus,  wie  die Mon tags -
demonst ra tio nen  in Leip zig. Zwei tens  ist  es  der Beson nen heit  jener Grup pen
und  ihren Erfah run gen  im gewalt frei en Wider stand  zu ver dan ken,  dass die se
fried lich blie ben,  obwohl  die Sicher heits kräf te  zunächst bru tal zuschlu gen.  Eine
Revol te hät te  die  SED  sofort nie der ge schla gen,  denn  darauf  waren  die Sicher -
heits kräf te trai niert.  Und drit tens hät te  es  ohne  die Grup pen kei nen Run den
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